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� Raumordnung(-srecht) als Referatsgrundlage

� Österreich-weite Betrachtung

� Ausgeklammert werden folgende Fachmaterien

• Forstrecht
o Forstliche Raumplanung (II. Abschnitt)
o Rodungsbestimmungen (III. Abschnitt, A)
o Wälder mit Sonderbehandlung ((III. Abschnitt, B)

• Wasserrecht
o Einzugsgebietsbezogene Planung (6. Abschnitt)

• Naturschutzrecht
o Generelle Schutzbestimmungen
o Schutzgebiete (Nationalparks, Ruhegebiete, …)

• Jagdrecht
o Wildruhezonen, Sperrgebiete (Vlbg)
o Wildschutzgebiete (Stmk)
o Wildökologische Raumplanung (Slbg)

� Erhebliche Beiträge im Umgang mit Freiflächen

Einleitung
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Raumordnung …

� „Raumordnung ist die planmäßige Gestaltung eines Gebiets. Sie hat die 

bestmögliche Nutzung und Sicherung des Lebensraums im Interesse des 

Gemeinwohles zum Ziel“ (§ 1 Slbg ROG)

� Steuerung der Verwendung und (bauliche) Nutzung von Boden als 
wesentliches Anliegen („Bodennutzugsplanung“)

� Nutzungen werden auf die gewünschten Standorte 
hingelenkt und von unerwünschten ferngehalten

• Sicherungsfunktion: Flächen werden für spezifische –
bauliche - Nutzungen reserviert

• Freihaltefunktion: Flächen werden von – baulichen –
Nutzungen freigehalten

� Wildtieren kommt bislang in der Raumordnung keine 
zentrale Bedeutung zu

• Bedeutungszuwachs iZm der Freihaltung von 

o Wildtierkorridoren

o Wildtierbrücken

Flwp Dornbirn
Quelle: http://vogis.cnv.at/atlas/init.aspx?karte=planung_und_kataster
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Bevölkerungsentwicklung und 
knapper Dauersiedlungsraum (Quelle: ÖROK, UBA)
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Luftbildvergleich Bezau (1950-2015)
(Amt der Vlbg Landesregierung, Vogis)
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Nutzungsvielfalt - Nutzungsdruck

Verkehr Wohnen Betriebe EKZ Tourismus

� Mehr Raum für …

� Überschneidungsbereiche
Wildnis und Lebensraum 
(Quelle: Zwettler: Schutz und Management von 
Wildnisgebieten als Aufgaben der Raumplanung)
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� Hierarchisches Planungssystem

� Bundesebene

• Fachplanungen aufgrund von Bundesmaterien

� Landesebene: 

� Gesetzliche Raumordnungsziele

� Maßnahmen der überörtlichen Raumplanung

o Landesraumordnungsprogramme

o Sektorale und regionale Entwicklungsprogramme

� Gemeinden: Maßnahmen der örtlichen Raumplanung

• Örtliches Entwicklungskonzept

• Flächenwidmungsplan

• Bebauungsplan

� Umsetzung im Bauverfahren

• Bauplatzerklärung

• Baubewilligung

Raumordnungsinstrumente
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Raumordnungsziele

� Alle Raumordnungsgesetze konkretisieren die Begriffsbestimmungen 
durch planerische Grundsätze und Ziele

� Sie sind wesentliche Grundlage aller weiteren Planungsschritte

� „Pluralität von Planungszielen“

� Keine spezifischen Ziele iZm Wildtieren oder der Jagd

• Wildtiere oder Jagd stellen (bislang) keine wesentlichen öffentlichen 
Interessen der Raumplanung dar

� Ziele mit Umweltbezug

• Z.B. § 2 Abs. 1 OÖ ROG: Schutz der Umwelt vor schädlichen Einwirkungen 

sowie die Sicherung oder Wiederherstellung eines ausgewogenen 

Naturhaushaltes

� Ziele gegen Zersiedelung und für Freihaltung von Freiflächen

• Grund und Boden sind sparsam zu nutzen

• Zersiedelung ist zu vermeiden

• Realität verdeutlicht, dass auch andere Zielsetzungen beständig sind

o Hohe allgemeine Akzeptanz, abweichendes individuelles Verhalten
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Antriebskräfte („Treiber“) der 

Zersiedelung (Präsentation der ZERsidelt-Forschungsergebnisse, 2011)
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Gemeinwohl und Individualinteressen

„Zwar soll, meinen viele, allgemein Boden gespart 
werden, den Traum vom Einfamilienhaus im Grünen will 
man aber dennoch nicht aufgeben. Und wer es sich 
leisten kann, möchte den Traum früher oder später auch 
realisieren.“ (Farago/Peters, 1990)

Quelle: https://www.migrosbank.ch/de/hypothek.html, 17.5.2018
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I.  Einleitung

II. Empfehlungen

1. Flächensparen und Flächenmanagement 
als zentrales planerisches Anliegen

2. Verbesserte Umsetzung und Praxisrelevanz

3. Überörtliche Raumordnung als 
wesentliche Planungsebene

4. Wirkungsvolle örtliche Raumplanung

5. Abgestimmte Maßnahmen zur Baulandmobilisierung

6. Leerstandsmanagement, Mobilisierung gewerblicher und industrieller 
Brachen sowie Innenverdichtung

7. Erstellung aktueller Informations- und Datengrundlagen

8. Flächensparen als Fachmaterien-übergreifender Grundsatz

ÖREK-Empfehlungen 2017: Flächensparen, 
Flächenmanagement & aktive Bodenpolitik
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� Der Schutz von wildtierrelevanten Freiflächen ist insb auf 
überörtlicher Ebene wirkungsvoll

• Funktionale Verflechtungen über Gemeindegrenzen hinweg

• Langfristige Beständigkeit

� Wildtierrelevante Bestimmungen zählen nicht zu den 
Kerninhalten überörtlicher Raumpläne

� Keine gesetzlichen Verpflichtungen für Festlegungen in 
überörtlichen Raumplänen iZm mit Wildtieren

• Ersichtlichmachung von Schutzzonen

• Überörtliche Widmungsverbote für Bauland

� Wildtierbezogene Festlegungen sind in überörtlichen 
Raumplänen nicht ausgeschlossen, kommen aber selten vor

• Häufig überörtliche Bestimmungen mit mittelbarer Wirkung

• Insb. Freiflächenschutz, wobei wildtierbezogene Argumente 
Kriterien für künftige Freihaltungsstrategien sein können

Überörtliche Raumpläne
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Bgld LEP 2011

„Mit der Natur zu neuen Erfolgen“

� 1.8. Kooperationen zwischen Natur-
und Kulturlandschaftsschutz, Land- und 
Forstwirtschaft und dem Tourismus 
ausbauen

� Prinzip „Schützen durch Nützen“

� Schutzzonen, die erhaltenswürdige 
natürliche Ressourcen beinhalten: insb. 
Nationalparkgebiete, Naturschutz-
gebiete … und überregional 
bedeutsame Korridore für 
Wildtierwanderungen (zB im Alpen-
Karpaten-Korridor)
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� Planungs- und Entwicklungsgrundsätze

• Sicherung von großen zusammenhängenden Freiflächen für die 
Erholung der Bevölkerung, für die Natur und Landwirtschaft (Vorrang-
und Schwerpunktbereiche) 

� Flächenhafte Festlegungen

• Regionaler Grünflächenverbund im Tennengauer Salzachtal

• Vorrangbereiche für alpine Ruhezonen

• jagdliche/wildökologische Anliegen sind nicht im Vordergrund

Regionalprogramm Tennengau 2014
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Tiroler Seilbahn- u. Schigebietsprogramm
(https://www.tirol.gv.at/landesentwicklung/raumordnung/ueberoertliche-raumordnung/wmdueberoertlro/seilbahnen-
und-skigebiete/)

� Raumordnungsprogramm gilt für

• Neuerschließung von Schigebieten

• Erweiterung bestehender
Schigebiete

• Neuerschließung von Gebieten für
Freizeitzwecke mit Seilbahnen

� Verbot der Neuerschließung

• Neuerschließung von Schigebieten 
und für Freizeitzwecke unzulässig

� Erweiterung bestehender Schigebiete
nur unter Voraussetzungen
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� Auftrag der Vlbg Landesregierung 2012 an Abt. Raumplanung/ Umwelt:

• „die noch vorhandenen ursprünglichen, naturnahen und wenig erschlossenen 

alpinen Landschaftsräume zu erfassen und langfristig als sogenannte 

Weißzonen zu sichern“

� Zwei Grundsätzen:

• Fortführung und Weiterentwicklung einer nachhaltigen land-, forst- und 
jagdwirtschaftlichen Nutzung wird ausdrücklich nicht in Frage gestellt

• Die Zugänglichkeit der Landschaftsräume und die Erlebbarkeit für die 
Menschen sollen gewahrt bleiben, d.h. keine Ausschlussgebiete

� „Festzuhalten ist, dass damit keine rechtlichen Vorgaben verbunden sind.“

� 83 Weißzonen

Vorarlberg: Inventar Weißzone
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Vorarlberg: Inventar Weißzone
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Inventar Weißzone: Beispiel
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Inventar Weißzone: Beispiel
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Örtliche Raumplanung

� Dreistufiges Instrumentarium für die Gemeindeplanung: 

• Örtliches Entwicklungskonzept

• Flächenwidmungsplan

• Bebauungsplan

� Örtliche Entwicklungskonzepte legen Entwicklungsvorstellungen fest

• Wichtige Planungsentscheidungen sollen nur in Übereinstimmung mit 
langfristigen Entwicklungsabsichten der Gemeinde möglich sein 

• Orientierungs- und Handlungsrahmen mit einem längerfristigen Zeithorizont

o Strategisch

o Langfristig

o Konzeptiv/verbindlich

Örtliches Raumordnungsprogramm 
Ebreichsdorf
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Stadtentwicklungskonzept Klagenfurt 2020+
(http://www.klagenfurt.at/downloads/STEK_2020.pdf)
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Flächenwidmungsplan

� Flächenwidmungsplan als zentrales Ordnungsinstrument 

• hat das Gemeindegebiet funktional zu gliedern

• parzellenscharf sind für alle Grundflächen verbindliche 
Nutzungen zu treffen

• Widmungskategorien: Bauland, Grünland, Verkehrsflächen

o Untergliederungen der Widmungskategorien

o Spezifische Nutzungsfestlegungen – hinsichtlich Bauführungen – sind möglich

� Jagdliche Nutzung im Flächenwidmungsplan, z.B. Jagdhütten

• Widmungskonformität: Grünland-Landwirtschaft oder Sondernutzung

• Erforderlichkeit von jagdspezifischen Gebäuden
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Resümee

� „Die Geschichte der Flächenverbrauchdiskussion macht deutlich, dass seit langem 

weniger ein Erkenntnisdefizit als ein Umsetzungsdefizit besteht.“ (Altrock, 2010)

� Raumplanerischer Bezug und Umgang mit Wildtieren bestehen auch 
Erkenntnisdefizite

� Wildökologische Aspekte sollten verstärkt als (raum-)planerisches 
Anliegen wahrgenommen werden

� Wildökologische Anliegen können insb. durch überörtliche Raumpläne

• durch Widmungsverbote umgesetzt werden

• Freihaltestrategien unterstützen

� Rechtswirkung raumplanungsrechtlicher Nutzungsregelungen beziehen 
sich grundsätzlich auf – bewilligungspflichtige – Bauführungen

� Spezifische Inhalte könnten in strategischen Instrumenten in 
Konzeptform aufgenommen werden

� Abstimmungserfordernis zwischen den Fachdisziplinen 
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� Alpenplan regelt Verkehrserschließung

� 3 Zonen mit unterschiedlichem  Schutzbedürfnis :
• Zone A, in der Verkehrsvorhaben wie Seilbahnen oder 

Straßen landesplanerisch grundsätzlich unbedenklich sind.

• Zone B, in denen Verkehrsvorhaben nur unbedenklich sind, 
wenn dies auf landesplanerische Vorgaben geprüft wurde.

• Zone C, in der abgesehen von sog. landeskulturellen 
Maßnahmen (Alm- und Forstwege) Verkehrsvorhaben 
landesplanerisch unzulässig sind.

Landesentwicklungsprogramm Bayern 
Anhang 3 (zu 2.3.3) Alpenplan


